
politischen Dasein verbunden ist. Die Menschen ver¬
schieben ihre Schätze in die Ferne; sie tragen alle
Genüsse des Privatlebens mit sich; der Handel hat
die Völker einander näher gebracht und ihnen ähn¬
liche Sitten und Gebräuche gegeben: die Führer
mögen Feinde sein, die Völker sind Landsleute.
Möge sich die Gewalt damit abfinden! Wir brau¬

chen Freiheit, und wir werden sie erhalten. Doch
da die Freiheit, die wir benötigen, von derjenigen
der Alten verschieden ist, muss sie anders beschaffen
sein als diese. Je mehr Zeit und Kraft der Mensch
des Altertums für die Ausübung seiner Rechte auf¬
brachte, für desto freier hielt er sich. Je mehr Zeit
uns modernen Menschen die Ausübung unserer poli¬
tischen Rechte für unsere Privatangelegenheiten las¬
sen wird, desto wertvoller wird uns die Freiheit sein.
Daraus ergibt sich, meine Herren, die Notwen¬

digkeit des Repräsentativsystems. Das Repräsenta¬
tivsystem ist nichts anderes als eine Einrichtung,
mit deren Hilfe ein Volk einigen Einzelnen das
überlässt, was es nicht selber machen kann oder
will. Die armen Leute besorgen ihre Geschäfte sel¬

ber, die reichen stellen Verwalter ein. Das ist die
Geschichte der alten und der modernen Völker.
Das Repräsentativsystem bedeutet eine Vollmacht,
welche die Masse des Volkes einer bestimmten Zahl
von Männern gegeben hat, damit sie seine Angele¬
genheiten verfechten, weil es eben nicht Zeit hat,
sie immer selber zu verteidigen. Wenn die reichen
Herren vernünftig sind, prüfen sie aufmerksam und
ernsthaft, ob ihre Verwalter ihre Aufgabe erfüllen,


